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Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile22.— M , auswärts27 .— Di«
Reklamezeile 80 . — Jl \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — An¬
nahmeschluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Sie denislheil ReimiimmrMge
Berlin , 8 . November .

Die Reichsregierung hat am Samstag die Ausarbeitung
der von der Neparationskommission gewünschten Vorschläge ab¬
geschlossen . Nachmittags fand eine Kabincttssitzung statt, die die
Grundlagen für die endgültigen Vorschläge formuliere und die
eine Redaktionskommission zur abschließenden Formulierung ein -
sehte . Nach Beendigung der Redaktionsarbciten trat das Kabi¬
nett um 349 Uhr wieder zusammen. Die Ausarbeitung fand die
Billigung der anwesende» KabinettSmitglicder. Die Vorschläge
werden am heutigen Sonntag , vormittags 10 Uhr . der Repa¬
rationskommission durch den Reichsfinanzministcr Dr . Hermes
übergeben.

Im Vergleich zu den am Freitag den Vertretern der alli¬
ierten Staaten auf Wunsch überreichten Denkschriften , die als
Programm der Reichsregierung zur Stabilisierung der Mark, zur
Balanzierung des Etats und zur Behebung der schwebenden
Schuld zu betrachten sind, handelt es sich bei den am Sonntag
überreichten Vorschlägen gewissermaßen um Ausfiihrungsbcstim-
mungen, also um eine Ergänzung der bereits übergebenen
Denkschriften . Bekanntlich bildet nach Auffassung der Reichs¬
regierung die Gewährung einer Goldanleihe, deren Höhe die
deutschen positiven Vorschläge offen läßt, die Voraussetzung zur
Stabilisierung der Mark und im Zusammenhang hiermit zur
Balanzierung des Etats und zu einer Behebung der schweben¬
den Schuld . Als Sicherheitsleistung für eine äußere Anleihe
bietet die Reichsregierung der Neparationskommission neben
finanziellen Einnahmen u . a. bestimmt umgrenzte AufsichtSrechtc
an, die keine Einschränkung der Souveränität der Rcichsregie -
rung bedeuten. Das Kapitel über die von Deutschland zu lei¬
stenden Sicherheiten nimmt den Hauptteil des Raumes in den
Vorschlägen ein. Vorausgesetzt, daß die äußere Anleihe zustande
kommt, ist die Reichsregierung bereit, auch im Innern Maß¬
nahmen zu treffen , die sich im wesentlichen unsere» Forderungen
gegen die Währungskatastrophe anschlietzen sollen.

Allgemein verlautet , daß die von der Reichsregierung ver¬
abschiedeten Vorschläge , oder bester Ausführungsbestinimungen,
äußerst konkret sind . Das wäre erfreulich, denn nur so ist ein
Fortschritt der in Berlin begonnenen Verhandlungen zu erwar¬
ten . Ist erst einmal eine angemestene Verhandlungsgrundlage

geschaffen , die für die Reparationskommission wie für das ganze
Ausland einen Beweis des guten Willens der deutschen Regie-
rung liefert , dann wird man schon dem Ziele näher kommen .
Als Voraussetzung aber sind positive Vorschläge Deutschlands
notwendig.

Bei der Beurteilung der deutschen Vorschläge darf die Re¬
parationskommission nicht vergesten , daß sie es mit einem Ver¬
handlungspartner zu tun hat, besten Wirtschaft und besten Finan¬
zen ruiniert sind und der deshalb kaum Angebote machen kann,
wie sie die Nationalisten in FrFankreich sehen wollen . Sind die
Vorschläge konkret — und das hoffen wir — dann muß sowohl
d >e Reparationskommission wie die Reichsregierung dafür Sorge
tragen , daß die Verhandlungen schnell ein Ende finden. Mit
jedem Tag der Verzögerung sinkt die Mark mehr , wird die
Sozialisierungsarbeit , die anscheinend auch der Reparationskom¬
mission ernsthaft am Herzen liegt, erschwert .

»
Am Montag oder Dienstag wird der Reichskanzler die Par¬

teiführer über den bisherigen Gang der Verhandlungen mit der
Reparationskommission und den Inhalt der deutschen Vorschläge
unterrichten.

Wie das „Berliner Tageblatt " mitteilt , wird diel nächste ge¬
meinsame Sitzung der Vertreter der Reichsregierung mit den
Delegierten der Reparationskommission, die am DienStag statt-
finden wird, die Kohlcnlicfcrnngen Deutschlands an die Alli¬
ierten zum Beratungsgegenstand haben . An der Sitzung wer¬
den auch Vertreter der Kohlenindustrie teilnehmen. Da die Rc -
parationskommffsion ' durchaus geneigt sei, Darlegungen von
deutscher Seite Uber die RcparationSkohlenlieferungen anzu¬
hören , so hofft das Blatt , daß ein neues Abkommen erzielt werde,
das den Bedürfnissen Deutschlands gerecht wird.

*
Wie die Blätter Mitteilen, sind gestern der ReparationS -

kommisston die Vorschläge der deutschen Regierung überreicht
worden. Laut „Montagszeitung " wird der Inhalt gleichzeitig
in Berlin und Paris heute Montag bekannt gegeben werden.
Wie der „Bcrl . Lok . - Anz ." meldet, werden die Verhandlungen
mit der Reparationskommission, die am Dienstag wieder ausge¬
nommen werden, voraussichtlich Ende der Woche ihren Ab¬
schluß finden.

Ashlergebnlm all ; Sachsen
Es liegen folgende Teilergebnisse von den sächsischen Land¬

tagswahlen vor :
Dresden , 6. Nov . Die sächsischen Landtagswahlen sind , so¬

weit bis jetzt bekannt ist, ruhig verlaufen . Die Wahlbeteiligung
war sehr rege.

Dresden , 5 . Nov . Nach den bisher vorliegenden Wahlergeb¬
nissen wurden in Dresden -Stadt abgegeben insgesamt : für die
deutschnationale Volkspartei 66 065 Stimmen (bei der letzten
Wahl im November 1920 : 46 173) ; Wirtschaftspartei 206 (251 ) ;
Deutsche Volkspartei 68 092 (55 830) ; Bereinigte Sozialdemo¬
kratische Partei 146 641 (Mehrhcitssoz. und Unabhängige zu¬
sammen 102121) ; Zentrum 4506 (3769 ) ; Demokratische Partei
20124 (0744 ) ; Deutschsoziale 6012 (0) ; Kommunisten 29 470
(18 496 ).

Lvpzig , 5. Nov . Bei den Wahlen zum sächsischen Landtag
entfielen nach den bis 3411 Uhr abends vorliegenden Teilergeb¬
aisten aus der Kreishauptmannschaft Leipzigs auf die Bereinigte
sozialdemokratische Partei 88 690 Stimmen , auf die Demo¬
kratische Partei 19 532 , Zentrum 439 , Deutsche Volkspartei
83 045, deutschnationale Volkspartei 53 878, Kommunisten
24 300 Stimmen .

Dresden , 5. Nov . Das Gesamtergebnis im Wahlkreis I
^ stsachsen ist nach den bisherigen Zählungen folgendes: .Ins¬
gesamt wurden abgegeben 936 471 Stimmen . Davon entfielen
°uf die Deutschnationalen 190 410 ( 176176) ; Deutsche Volks¬
partei 162 275 ( 141 466 ) ; Demokratische Partei 81938 (57 ' 64 ) ;
« «reinigte Sozialdemokratische Partei 419 987 (340 501 ) ; Kom¬
munisten 51 556 ( 14 824 ) ; Wirtschaftspartei 6201 (17 725) ;
Teuffchsoziale 10 200 (0) ; Zentrum 15 730 ( 17 764 ).

Chemnitz , 5. Nov . Ergebnis der Landtagswahlen aus 140
°? u 181 Bezirken: Bereinigte Sozialdemokratische Partei 44 841
glimmen , Kommunisten 22 847, Deutschnationale 20 013, Demo¬
kraten 9242 , Zentrum 634 , Deutsche Volkspartei 26 483, Deutsch -
>°SiaIe 172.
, Plauen i. B ., 5 . Nov . Bereinigte SozialdemokratischePartei
V 152 , Kommunisten 6192 , Deutschnationale 14 723, Demokra-
!*u 5036, Zentrum 415, Deutsche Volkspartei 10 685, Deutsch -
wziale 801 .
9 Leipzig , 5 . Nov . Bereinigte Sozialdemokratische Partei

44 657 Stimmen , Demokraten 43 974, Zentrum 3221 , Deutsche

Volkspartei 132 205, Deutschnationale 113 966, Kommunisten
72 364 .

Insgesamt erhielten die sozialistischen Parteien 297 921 ,
die bürgerlichen Parteien 293 366 Stimmen .

Leipzig , 5. Nov Leipzig - Stadt 372 548 gültige, 1509 un¬
gültige Stimmen . Es erhielten die Vereinigte Sozialdemokra¬
tische Partei 149 239 , Demokraten 29 627 , Kommunisten 46 072,
Zentrum 2958, Deutsche Voltspartei 101882, Deutschnationale
52 279 Stimmen .

*

Wie uns kurz vor Redaktionsschlnß telephonisch aus
Sachsen gemeldet wird , darf nach der Uebersicht, die die
bisher vorliegenden Wahlresultate bieten, damit gerechnet
werden, daß die Absicht der Bürgerlichen, die sozia -
l i st i s ch e Regierung und Mehrheit zu stürzen , nicht ge
lnngen ist . Wahrscheinlich werdev aber auch im neuen
Landtag wiederum die Kommunisten das Zünglein an der
Wage bilden. Soweit sich die Wahlergebnisse überblicken
lassen, wird die Sozialdemokratie ein
Viertel Stimmen mehr als die bürgerlichen
Parteien aufgebracht haben . Die Deutschnationalen ver¬
anstalteten gestern noch überall größere Umzüge mit Musik¬
kapellen zur Wahlprop "

i .mda . .Falls die uns telephonisch
übermittelte .WahlübLrsi .ht stimmt,- würde das Wahlergeb¬
nis eine glatte Niederlage der bürgerlichen
Parteien bedeuten, da ja ihr Ziel war , die sozialistische
Mehrheit zu brechen. Die Wahlbeteiligung war sehr stark,
85—90 Prozent .

© ie WTB . mitteilt , sind die Sozialdemokraten
in den Bezirken Zwickau , Plauen , Zittau und Bautzen in
der Minderheit geblieben , in Leipzig haben sie eine erheb¬
liche Mehrheit , im Dresdener Bezirk stark zugenommen.
Tie Kommunisten scheinen am allgemeinen keine Verluste
erlitten zu haben. Stark zugenommen haben die Demo-
kraten, besonders in Zwickau und Zittau .

Prozeh Hermes
WTB . Berlin , 4 . Nov . In dem Prozeß gegen die „Freiheit "

^urde der Angeklagte H e n s e I zu 19 099 M Geldstrafe und zur
„ ^ üung der Kosten des Verfahrens verurteilt . Minister Dr .
\ 5rme ä wurde die Publikationsbefugnis im „Vorwärts », «n ver
" erwania " und in der „ Köln . Volksztg .

" auf Kosten des An -
^

^ gten zugesprochen . Die in betracht kommenden Platten der
"Freiheit - werden eingezogen und unbrauchbar gemacht .

*

- Es ist ein richtiger Pyrrhussieg , den Dr . Hermes errungen
hat . „ Noch so ein Sieg , und ich bin - verloren ! " - mag er im
Stillen seufzen . Daß die - beleidigenden Ausdrücke Strafe fin¬
den mußten , war klar . Aber sie waren . ja nur Zweckbeleidigun¬
gen , nur erhoben , um Klarstellung zu - schaffen . Schwerer als
diese 19 000 Ji wiegen vor dem Urteil des Volkes die Worte des
Gerichts über die Pflichten und über das Taktgefühl eines Be¬
amten . Der Minister, so betont die .Urteilsbegründung , hätte
seine Beziehungen zu dem Winzerverband abbrechen müssen , als
er von den geringen Preisen Kenntnis erhielt ; jedenfalls hätte
er diese Beziehungen nicht von neuem ausuehmcu dürfen.

Dm LiHldtagrivilhlkmvs in Sachsen
6 . Scsi. Lößnitz (im Erzgebirge) , 4 . Nov .

Wenn die Leser des „Polksfreund" diese Betrachtungen
über den Landtagswahlkampf in Sachsen zu
Gesicht bekommen , finden sie in der gleichen Ausgabe wahr¬
scheinlich auch die ersten Nachrichten über den Ausfall
der Wahlen, die morgen, Sonntag , stattfinden werden. Und
wenn morgen abend die Wahlvorsteher im ganzen Lande
nm 6 Uhr den Wahlakt schließen, ist ein Wahlkampf zum
Abschluß gebracht worden, der an Umfang der orga¬
nisatorischen Arbeit und an Intensität wohl
kaum jemals in Deutschland seinesgleichen gehabt hat. Die
Wahlkämpfe in Sachsen , die seit einem halben Jahrhundert
zwischen der Sozialdemokratie und dem Bürgertum aus-
gcfochten worden sind , waren stets von besonderer Heftig¬
keit und meistens waren sie auch hüben und drüben or¬
ganisatorische Großlei st ungen . Kein Wunder.
Frühzeitiger und schärfer als wohl sonst in einem deutschen
Gebiet prallten hier mit der cinsetzendcn Industrialisierung
Deutschlands die Klassengegensätze aufeinander .
Frühzeitig kam die sächsische Industrie zu hoher Blüte ; die
sächsischen Textilbarone standen an ausbeuterischem Trei¬
ben sicher nicht hinter den schlesischen Textilherren und an¬
deren zurück und Bebel und Liebknecht führten schon
in den sechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts hier
Wahlkämpfe mit dem Bürgertum . Erst heute zeigten mir
hier oben im Erzgebirge, in meinem alten Wahlkreise , Par¬
teiveteranen wieder Mitgliedskarten und Wahlflugblätter
aus den sechziger Jahren , die sie wie Heiligtünier behüten.
Das sächsische Unternehmertum hat bis kurz vor der Um¬
wälzung in Deutschland die Arbeiterbewegung und ihre
Vertrauensleute mit einem fanatischen , oft ans Lächerliche
grenzenden Hasse verfolgt. Und dabei fand es Jahrzehnte¬
lang die brutalste und von der Infamie geschürte Unter-
stützung bei den königlichen sächsischen Regierungen , bei den
Militär - und Polizeibehörden. Außer der schlesischen Justiz
hat keine andere in Deutschland die Unparteilichkeit so ge¬
schändet und allem Rechtsempfinden in hunderten von Ur¬
teilen Hohn gesprochen, wenn Sozialdemokraten vor Ge¬
richt standen, wie gerade die. sächsische Justiz von e h e -
n : a l s . Das Löbtauer Schreckensurteil dürfte bei den
älteren Genossen noch in Erinnerung sein.

Auf diesem Boden und unter solchen Verhältnissen
mußten naturgemäß die Wahlkämpfe zur besonderen Hef¬
tigkeit sich entwickeln . Um den Gegner in einem Wahl¬
kreise zu schlagen, konnten die sozialistischen sächsischen Ar¬
beiter eine Zähigkeit und einen Opfermut entwickeln , der
größte Anerkennung verdient. Als beispielsweise zur
Reichstagswahl 1903 die Leipziger Genossen es sich vorge¬
nommen hatten , die beiden, bis dahin nnerschütterten kon¬
servativen Hochburgen , die vorwiegend landwirtschaftlichen
Wahlkreise Oschatz - Wurzen und Borna -Rochlitz zu erobern,
in denen der gegenwärtige sächsische Innenminister
Lipinski und ich kandidierten, brachten sie außer einer
sonstigen hohen Wahlfondssumme allein fiir diese beiden
Kreise rund 50 000 <M auf. . Und die beiden Wahlkreise
wurden auch tatsächlich nach erbittertem Ringen gewonnen.
Außer der Wahlzeiten war die politische Bewegungsfreiheit
durch eine infam schuhriegelndc Polizei und durch die raffi¬
nierten Fesseln des alten sächsischen Vercinsgesetzes äußerst
beeinträchtigt. Was Wunder, wenn dann die durch die
Wahlgesetze gegebene größere Bewegungsfreiheit mit wah-
rem Feuereifer ausgenutzt wurde von der Arbeiterschaft.Die Wahlkämpfe in den letzten Jahren wiesen nicht die
Heftigkeit der früheren auf, bis auf den Landtagswahl -
kampf , der morgen abend sein Ende erreicht haben wird.Was aber diesmal an wahlorganisatorischer Arbeit ge¬
leistet worden ist. ist selbst , für sächsische Verhältnisse ganz
oußergewöhnlich — das gilt für unsere Partei wie für die
bürgerlichen Parteien . Mit Hilfe der Kommuni -

die bürgerlichen Parteien die Landtags ^
auflosung erzwungen, vereint mit den Kommunisten stür-
men sie seit Wochen unter dem Aufgebot aller verfügbaren
Kräfte gegen die Sozialdemokratie an , um die Wieder -

9 r biner s o z i alistischen Regierung zu verhindern.
Wahrend die bürgerlichen Parteien dabei mehr Geschick
entwickeln als die Moskau-Stipendiaten , so laufen die letz¬teren in der niederträchftgsten Kampfcsweise selbst den
Deutschnationalen den Rang ab .

Der Ausgang der Wahl morgen ist von ' ganz
erheblicher innerpolitischer Bedeutung .Das weiß man hüben und drüben. Und darum auchdie gewaltigen Anstrengungen . Alle Parteien
haben auch den letzten kampffähigen Mann aufgeboten ; mit
Ausnahme des Zentrums , das in Sachsen keine Rolle
spielt , sind mtd) die Rcichstagsabgeordrieten aller Parteienin großer Zahl seit Tagen hier rednerisch tätig , die Führer-
aller Parteien haben ausnahmslos ebenfalls in einer größe¬ren Zahl von Versammlungen gesprochen. Ich schätze wohl
nicht zu hoch , wenn ich die Zahl der von u n s e r e r Parteiabgehaltenen Versammlungen aus 3000 beziffere - im glei -
chen Verhältnis steht auch die bürgerliche Vcrsammlungs-
tätigkert. Die Komniunisten dagegen machen sich die Pro¬paganda einfacher und billiger. Selbst bringen sie im all-
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Sachsen die

gemeinen nennenswerten Versammlnngsbesuch nicht auf.
Deshalb sprechen ihre Redner in unseren Versammlun -
gen , aber nicht in bürgerlichen . Die Schmiergelder
werden eben von Moskau allein zu dem Zwecke gegeben,
die Sozialdemokratie zu bekämpfen und, womöglich, die
deutsche Arbeiterbewegung zu sprengen. Die Bekämpfung
der Reaktion und des Kapitalismus ist im Munde der
Kommunisten stets Phrase und Heuchelei gewesen. Ob¬
wohl ich im allgemeinen die Auffassung vertrete, die
K o m m u n i st e n in unseren Versammlungen einfach
nicht mehr zu Worte kommen zu lassen, der dem jetzi¬
gen Wahlkampfe in Sachsen konnte in Rücksicht ruf die
obwaltenden Umstände zir dieser Maßregel niijt gegriffen
werden , weil es taktisch richtiger war , sie reden zu lassen
und dann schonungslos mit ihnen abzurechnen.

Während bisher bei Wahlkämpfen in
schriftliche Propaganda eine große Rolle 'p : ;i . e, mußic
sie diesmal unsererseits in Rücksicht auf die durch die
Papierwncherei heibeigeführten exorbitanten Papiervreise
auf ein Minimum beschränkt werden. Aich die Partei -
Presse konnte der hohen Papierpreise wegen nicht den
« ampf in den » Umfange führen , wn ec duich die Sach¬
lage und durch die Bedeutung dieses W .rhlkamches geboten
war . Das ist ein erheblicher Vorteil für die
bürgerlichen Parteien , den sie natürlich ftffort
auch erkannt haben. Die heutige — letzte — Ausgabe der
Blätter vor dem Wahlgang lehrt denn mich, wie die bingc . »
lichen Parteien sich die für uns ungünstigen Verhältnisse
zu Nutze machen . Trotz der hohen Inseratenpreise sind die
bürgerlichen Blätter seit Tagen mit großen Wahlinseraten
gespickt : besonders die Deutsche Volkspartei zeich¬
net sich darin aus . Sie ist ja auch die Partei der wohi
durchweg schwer reich gewordenen Industriellen . Die Ma¬
schinen - und Textilfabrikanten haben durch die gigantische
Preiswucherei ungeheure Summen verdient . Sie können
jetzt die „Zehntausender" freigebig stir den Versuch flattern
lassen, die sozialistische Mehrheit im sächsischen Landtage
und damit die sozialistische Regierung zu verhindern . Die
Jndustrieherren und ihre Partei sind schon so über¬
mütig in diesem Kampfe, daß sie ganz offenkundig
mit den Wählern Schindluder spielen . In einem
Wahlinserat , das auf Vorgänge in Thüringen Bezug
nimmt , verulken sie die Wähler durch den Hinweis , daß
das Lied, „Ueb ' immer Treu unis . Redlichkeit
usw." nicht mehr in den Schulen gesungen werden dürfe,
wenn abermals die Sozialdemokraten siegen. „Ueb' immer
Treu und Redlichkeit" - 1 Davon sprechen d i e Herr¬
schaften , die durch die rücksichtslosesten Devisenmanöver ,
durch unerhörten Preiswucher und dirrch andere geschäft¬
liche Manipulationen das Volk auSplündern . In der Ver¬
wendung von buntfarbigen , übrigens geschickt gemachten
Wahlplakaten legt sich die Volkspartei keinerlei Beschrän¬
kung auf — die Industriellen haben es ja dazu.

Wer mit den hiesigen Verhältnissen vertraut ist und die
Wahlpropaganda aufmerksam beobachtet erkennt unschwer ,
daß die Deutsche Volkspartei unter allen bürgerlichen Par¬
teien über den besten Wahlapparat verfügt und den Kampf
methodisch und systematisch führt . Was übrigens bei
späteren Wahlen im ganzen Reiche der Fall sein
wird . Und da das Bank - und Industriekapital
beinahe täglich seinen E i n f l uß auf immer weitere Zei¬
tungen zu erstrecken vermag , und ein großer Teil der
Arbeiter, der Angestellten und kleinen und mittleren Be¬
amten durch Abonnement der bürgerlichen Presse das Dank-
und Industriekapital tatkräftig unterstützt, wird man die
volksparteiliche systematische politische Tätigkeit sehr bald
recht fühlbar zu spüren bekommen.

Um die politischen und wirtschaftlichen Fragen zu bespre¬
chen, die speziell für Sachsen und in diesem Wahlkampfe
eine Rolle spielen , wird die gegebene Sttmde eine Betrach¬
tung über den Wahlausfall sein . Den Wahlausfall selbst
Voraussagen zu wollen , wäre schon deswillen verfehlt , weil
alle bisherigen Erfahrungen auf die gegenwärtige Situa¬
tion gar nicht anwendbar sind . Nur eins ist sicher: die
Sozialdemokratie steht in einem ungemein
harten Kampfe , den sie einmal in der Verteidigung
und dann in taktisch keineswegs günstiger Position führen.

muß. Worüber mich auch der überaus glänzende Besuch
der Versammlungen z. B . im Erzgebirge nicht hinwegzu -
täuschen vermag . Die Genossen der beiden bisherigen
sozialistischen Parteien haben vereint ihr Bestes in diesen
Tagen hergegeben. Hoffentlich wird ihnen auch der Erfolg
beschieden sein. Aber ohne in dieser Stunde wissen zu kön¬
nen , wem der Erfolg zufallen wird , lo lehrt dieser Wahl¬
kampf, daß die deutschen Arbeiter sich auf ein politisches
Ringen schwerster Art und in größtem Maßstabe heute schon
gefaßt machen müssen.

ReMiüschSefredinigei, I« Bayer«
Die Bayerische Volkspartei stotzt -bei ihren Versuchen , da»

bi-Kherige Regierungssystem fortzusetzen , auf unerwartete Schwie¬
rigkeiten, Bisher nahm sie davon Abstand , ihre Parteiführer
mit der Regierungsbildung zu betrauen . Sie sucht nach „natio¬
nalen " Persönlichkeiten, die, wie die „Münchener Neuesten Nach¬
richten " schreiben , „jetzt Ueberwindung genug besitzen, die Rolle
eines Prügelknabe» zu übernehmen und der Mehrheitsparlei
die Möglichkeit zu geben , bei gleichbleibenden Verhältnissen im
Parlament , je nach der Konjunktur mal ein bißchen nach links,
mal ein bißchen nmh rechts zu regieren" . StaatSrat Dr . Mayer,

-der als LerchenfeldS Nachfolger gedacht wer , scheint das Schicksal
seiner Vorgänger Kahr und Lerchenfeld zu fürchten . Ihn hat
es offenbar stutzig gemacht , daß ein Führer der Bayerischen
Volkspartei geäußert hat : „Wenn der ndue Ministerpräsident
uns nicht mehr paßt, dann schicken wir ihn eben wieder fort."

Da die Suche nach einem brauchbaren Objekt bisher ohne Er¬
folg war , ist die Einberufung des Landtags, die für den 8.
November geplant war , auf nächste Woche verschoben worden.
Bemerkenswert ist, daß innerhalb der Demokratischen Partei
eine Strömung besteht, die für den Medereintritt in die Koa¬
lition wirbt. »

Die „Münchener Post" wendet sich in ihrer Donnerstags
auSgabe mit einer Warnung an die Arbeiterschaft , sich nicht von
rechtsradikalen Kreisen provoziere « zu lassen . Unser Parteiblatt
hebt besonders hervor, daß die „Nationalsozialisten" nach dem
Vorgehen der italienischen Faszisten Putschabsichten für den 11
November planen . Diese Mitteilungen der „Münchener Post"

werden von der Berliner „Boss. Zeitung" bestätigt, die feststellt,
daß in Bayern tatsächlich Putsche bevorstehe«. Sie behauptet
weiter, daß sich Ehrhardt in München befindet, und daß er der
Träger des Gedankens sei, durch einen Druck nach saszistischcr
Art die Auflichtung eines WittelSbachfchen Reiches zu ermög¬
lichen. Gleichzeitig mit dieser Aktion soll einer gewaltsamen
Einverleibung Nordtirols in daS italienische Staatsgebiet zuvor¬
gekommen » erden.

Nach unseren Informationen treffen die Angaben der „Bos-
sischen Zeitung " über den Aufenthalt Erhordts in München oder
wenigstens in unmittelbarer Nähe von München zu. Die Mün¬
chener Polizei wird wohl wissen, wo der von Erhardt nach dem
Kapp -Putsch gestohlne Schimmel, der jetzt ein Fohlen hat, und
ebenso die braune Stute gegenwärtig untergebracht sind, und
man sollte annehmen, daß er ihr bei diesem Zusammenhang
nicht schwer fallen sollte , endlich auch die Gaststätte der Ober-
kappisten selbst ausfindig zu machen . Man muß leider an der
Objektivität der bayerischen Polizei zweifeln , so daß man es den
Reichsbehörden nicht verübeln kann, wenn sie vorläufig noch
nach Plänen zur Festnahme suchen, die ühne die bayerischen
Putschisten auSgeführt werden können .

?rus der Partei
Ausschluß a»S der Partei . Der Bezirksvorstand der So¬

zialdemokratischen Partei Hessens hat den früheren Reichstags¬
abgeordneten Hasenzahl aus der Partei ausgeschlosien .
tzasenzahl hatte , offenbar in Verärgerung darüber, daß er bei
der letzten ReichStagSwahl an vierter Stelle auf die Kandidaten¬
liste kam und nicht gewählt wurde, zu den bevorstehenden Ge-
meinderatswahlen eine besondere Liste ausgestellt, an deren
Spitze er stand. In einer Versammlung der Partei am 7. Ok¬
tober lieh er sich aber auch auf die Liste der Partei als dritter
Kandidat stellen und war nicht dazu zu bewegen , seine eigene

I Kandidatenliste rückgängig zu machen . Aus diesem Grunde sah
i sich die Partei veranlaßt, , den an sich verdienstvollen Genossen zu
' ihrem Bedauern auszuschließen.

Hinte !' Pflug und Schraubstock
Skizzen aus de« Taschenbuch eines Ingenieurs

107 Bon Max E y t h
(Fortsetzung. )

Derufstragik
1. In der Grünheustraße /

Hat jemals ein kühner Plychologe dem Bewegungsgesetz der
Erinnerungen nachgespürt ? In seltenen Fällen ziehen sie ruhig
dahin, auf ihrem stillen Weg nach rückwärts ; meist tanzen sie in
wunderlichen Sprüngen wie Irrlichter , flenz und guer, beleuchten
auf einen Augenblick hier eine alte Haustür , dort ein schwim -
mendes Stückchen Holz, hier ein wedelndes Hündchen , dort das
Lächeln eines Menschenangesichts , dar längst zu lächeln ausgehört
hat . Heller leuchten sie aus, je weiter sie rückwärts hüpfen , las -
sen lange Strecken in tiefer Nacht , um mit einemmal ein fugend-
licheS Glück, einen kindlichen Jammer zu überstrahlen, al»
schiene die Sonne von heute darauf , ehe alles wieder in bläu¬
licher Dämmerung verschwindet . Es gehört einiger Mut dazu,
die Formel zu suchen, welche die Kräfte dieser Bewegung be-
herrscht , gleitend, haltend, springend, stockend , fast immer rück¬
läufig , bis . an einem kritischen Punkt die Auslösung einer ge¬
heimnisvollen Feder den ganzen Mechanismus aus den gestrigen
Tag vorschnellt und das Spiel von neuem beginnt. Meines Wis¬
sens hat es noch niemand gewagt. Ich kaim deshalb unbesorgt,
eine Regel zu brechen , den letzten Abschnitt der Erinnerungen ,
die diese Bkftidchen Zusammenhalten, beginnnen, fast wo ich den
ersten begann.

Es wird seit bald vierzig Jahren mit jedem Tag unerklär¬
licher geworden sein , wie das Sträßchen zu seinem Namen ge¬
kommen ist : „Grünheustraße "

. Der Gedanke an schnittreife
Wiesen, an duftendes Heu , selbst an einen einfachen ländlichen
Kuhstall lag ivohl keiner Gasse in der weiten Welt ferner als ihr.
Bon all diesen lieblichen Dingen trennten sie Meilen von Back-
und Pflastersteinen, die der grimmige Kohlenstaub langsam zu¬
deckte, der auch sie schon mit einer Hülle überzog , ähnlich dem
bläulichen Duft auf einer Pflaume . Ties lÄird heute wohl völlig
gelungen sein . Damals war das Sträßchen noch jung und hatte
seinen phantasievollen Namen vielleicht der Jugend zu danken .
Selbst auf -den neuesten Stadtplänen von Manchester war eS nur
in schüchtern punktierten Linien angedeutet, und wer nicht wußte,
daß es im Südosten der gewaltigen Fabrikstadt zu suchen war.

konnte c§ kaum finden. Auch der Verkehr der großen Welt
ringsumher hatte eS noch nicht entdeckt. Sein etwas mangelhaf¬
tes Pflaster und ferne schmalen Bürgersteige aus Sandsteinplat »
fln waren sauber wie ein Tanzboden, die zwei niederen Häuser¬
reihen rechts und links hinter umzäunten Zwerggärtchen, die eine
fortlaufende Front bildeten, strahlten im warmen Rot flisch ge¬
brannter Ziegel. Zu sechSunddreißig geometrisch glejchen Hau»-
türen führten zweimal sechsunddreißig sauber gescheuerte Sand¬
steinstufen. SechSunddreißig Fenster im Grundstock , die durch
eine erkerartige Ausbuchtung den Blicken der Neugierigen beson¬
ders preisgegeben waren , zweimal so viele kleiner« Fenster im
ersten und einzigen Stock sahen regungslos in die stille Sflaße .
In den Erkern, di« zu der schönen Stube des Hauses gehörten,
standen genau am gleichen Platze sechsunddreißig Tischchen, auf
denen sechsunddreißig Kunstgegenständeden ästhetischen Sinn der
Bewohner der Grünheustraße bekundeten . Hier aber zeigten sich
Unterschied «. Im ersten Erker kniet« ein betender kleiner Gips¬
engel. im nächsten stand «in Teller mit prachtvollen Aepfeln aus
Seife . Dann kam eine Kathedrale aus Papiermasie unter einer
Glasglocke . Dieser folgte, nicht unpassend , der betende Engel aus
dem ersten Fenster noch einmal , in verkleinertem Maßstab, aber
auf einem schwarzen Untersatz, und so weiter . Die zwei Sand¬
steintreppen und der messingene Klopfer an den kleinen braunen
Haustüren waren ohne Ausnahme von musterhafter Sauberkeit .
Die Kathedrale, die Seifenäpfel sowie die Engel zeigten auch in
dieser Beziehung beachtenswerte Eigentümlichkeiten . Gegen die
Fensterscheiben gedrückt, stand da und dort neben denselben ein
Stück weißer Pappe , « tf dem in schwarzen Buchstaben zu lesen
war : Zimmer zu vermieten. Das war Grünbeustraße .

Ihre Bewohner waren im Durchschnitt achtbare arme Deute ;
zum guten Drittel Witwen oder Frauen , denen ihr Mann auf
andre Weife abhanden gekommen war ; dann aber auch kleine Fa¬
milien mit selten weniger als seckis Kindern . Die Familien¬
häupter waren Verkäufer in aroßen Lagerhäusern . Werkflihrer in
Spinnereien , Buchhalter - kleinerer kaufmännischer Geschälte ;
alle ? Leute, die moraens mit großer Pünktlichkeit verschwanden
und abend? mit der Regelmäßigkeit eines Uhrwerk » wieder auf»
tauchten. Den Tag über war di« Strafe ein Kindergarten ohne
Baum und Sflauck , der an den biblichen „Sand am Meer"

erinnerte . Dies gab ihr etwa» Sonnenlicht, an dem sie keinen
Ueberkluß batte. Die fcflvarzen Rauchwolken der Hunderte von
Fabriksckiornsteinen i« Innern der Stadt sorgten hierfür , wenn
der Wind aus Osten kam . Dreht« er sich, so kam das schwarze
Gewölk aus Salford . — Die Witwen, die in der Küche unter

SndiMe Politik
Landtagsbeginn . Der Landtag nimmt am Dienstag , 7. No¬

vember, feine Tätigkeit wieder auf . Die erste Sitzung findet
an diesem Tage vormittags 11 Uhr statt. Auf der Tagesord¬
nung stehen die Wahlen deS Präsidiums und der Ausschüße und
der Nachruf für verstorbene frühere Abgeordnete. Es besteht
die Absicht , das Präsidium ,n ferner bisherigen Zusammenset¬
zung : Abg. Witte mann (Ztr .) , Präsident , Abg. Maier -

Heidelberg (Soz .), erster Vizepräsident, Abg. Gebhard (2db .)

zweiter Vizepräsident wiederzuwählen. — Am nachmittag des¬

selben Tages 4 Uhr findet eine zweite Sitzung statt, m der vor¬

aussichtlich die Wahlen des Ministers deS Kultus und Unter¬
richts , deS Staatspräsidenten und seines Stellverfleters vorge¬
nommen werden.

Die Zentrumsfvaktion hat beschlosien, der Kandidatur H e l ü

p a ch für den Posten deS Kultus - und Unterrichtsministers zu¬
zustimmen. Weiter ist das Zentrum dafür , daß der bisherige
Modus der Besetzung des Postens des Staatspräsidenten beibe¬
halten werde ; in diesem Jahre hätte also unsere Partei den

Staatspräsidenten zu stellen . Als Stellvertreter wird vom Zen¬
trum Minister Köhler vorgeschlagen .

k. Religionsunterricht in der Fortbildungsschule. Ein evan¬
gelischer Lehrer schreibt unS : Auf Veranlassung des evang. Ober»

kirchenrats werden gegenwärtig Erhebungen darüber angestellt,
welche BolkSschullehrer bereit sind, in der Fortbildungsschule
Religionsunterricht zu erteilen. Soviel man hört, hat diefl
Auflage in verschiedenen Städten einen völlig negativen Erfolg
gezeitigt, was für gewisse Herrschaften nun ein willkommener
Anlaß ist, ihr Zetermordio über die „religionsfeindlichen Lehrer
zu erheben. Die Haltung der Lehrer ist aber zu verstehen , wenn
man sieht , wie dieses an sich schöne, herzerhebende Unterrichts¬
fach den meisten Fortbildungsschülern unsympathisch , wenn nicht
verhaßt ist und zwar in Erinnerung an die Form und die Me¬
thode, mittels deren es ihnen früher in der Volksschule nahe-
oder „-beigebracht

" wurde. Wir protestantischen Lehrer sind für
eine intensive sittlich-religiöse. Erziehung unserer Jugend , aber:
in anderer Form «ad entschiedene Gegner davon , daß schulentt
laffene Knaben und Mädchen durch Gewalt , durch Gesetz, durch '

Strafverfügungen » durch die Polizei gezwungen werden. Reli¬
gionsunterricht entgegenzunehmen. Zwang erbittert , Druck er¬
zeugt Gegendruck . Der evang. Oberkirckenrat und die ihm unter» .
stellten Geistlichen haben trotzdem diesen Unterricht gefordert
der Landtag hat gegen die warnende Stimme der Sozialderno-
kraten leider nachgegeben — die Väter , die djM Kind auS der
Taufe gehoben haben, mögen sich seiner nun auch annehmen und
eS warten . Sie mögen nun als echte Idealisten diesen heikein
Unterricht selbst übernehmen und nicht anderen auszubürden
versuchen .

BezIrkSratS - und KreiSratSwahlen. In Konstanz haben sich
ebenfalls sämtliche poilitsche Parteien auf eine gemeinsame
Liste geeinigt, sodatz auch hier eine Wahl nicht in Frage kommt.
— Ebenso ist in Furtwangen für beide Wahlen ein KompromG
zustandegekommen . — Auch in Stockach ist für die BezirksratS-

und Kreisabgeordnetenwahl eine gemeinschaftliche Liste ausg«°

stellt . '

Meine badische Chronik
* Heidelberg, 4 . Nov . Bon der Presie. Der im Stadtteil

Kirchheim seit langen Jahren erscheinende „ Kirchheimer Gene¬
ralanzeiger " hat sein Erscheinen eingestellt. — Festgenommcn
wurde ein Bürodiener wegen Diebstahls verschiedener Herren¬
kleiderstoffe im Werte von 800 000 M .

* Schramberg. Mordversuch und Selbstmord. In der Frühe
des 3. November ist der Konditor Georg Steche ! e von dem
früheren Besitzer der „Linde" Taver Schmidt , mit dem er
in Streit lebte, nach kurzem Wortwechsel mit einem Revolver
in den Rücken geschossen worden . Schmidt nahm nach DuSsuh^
rung der Tat Gift , das rasch seinen Tod herbeiführte.
Untersuchung des Konditors Stechele ergab, daß pie erlittene
Verletzung nicht lebensgefährlich ist, da e» sich nur um einen
Prellschuß handelt. .

* Ottenheim 4. Nov . Auf dem hiesigen Bahnhof
der Tochter eines Lahrer Händlers 40 Pfund Butter abg^
ncmmen, die vorsichtigerweise mit Obst verdeckt waren. Einem .
anderen Händler nahm man 11 Pfund ab. j

* AltglaShütten . Der Weichenwärter Friedrich Her t ^
Ortenberg , der sich am Vorabend -u Allerheiligen zum .
seiner Tochter nach Menzenschwand begeben wollte , geriet rn o

Dunkelheit mit seinem Sohn vom Wege ab . Als sie endlich ®

Straße wieder gefunden hatten , brach plötzlich, wohl infolge *'**■

aufregenden Anstrengungen, der Vater tot zusammen.

dem Erdboden hausten , pflegten ihre schöne Stube ei-nschlflh^
der Benutzung der Kathedrale oder der Seifenäpfel und ein
der Schlafzimmer im oberen Stock an einzelne Herren zu
mieten. Gelang dies, so verschwand daS Stück weißer
aus einige Zeit, manchmal auf Jahre aus dem Fenster. Man¬
der Frauen verstanden eS, ihrem Mieter das Leben in diel
Einöde von Ziegeln und Bausteinen, von endlosen Häuserre' yr
und kahlen Straßen in allen Ehren erträglich zu machem ji
dieser Beziehung sind sie in England geschickter als aufdieser Beziehung sind sie in England geschickter
Festland. Es wäre auch sonst nicht zu flogen. a« lh

Wie die ansässigen Bewohner der Grünheustraße waren li

diese Mieter im allgemeinen achtbare arme Leute. Ich batt j.
weit gehen , eS kühn zu behaupten, ohne die geziemende
denheit zu verletzen , obgleich ich selbst fest zwei Monaten
MissiS Matthews in Nr . 23 wohnte . Meine Wirttn
Witwe eineS verstorbenen Schloßbesorgers des verstorbenen ,,
von Harewoodcaastle , hatte, wie die meisten dieser T-aM.

cn, _ ^
sere Tage gesehen , klagte , wie die wenigsten , nicht allzuviel « ^
über und lebte von einer kleinen Pension und ihrem -W;
Sie war eine Musterwirtin ihrer Art, still, aufmerksam, "

lich . Mein Englisch jener Tage machte ihr den Eindruck ^
render Hilflosigkeit , so daß eS ganz natürlich war , -x^ ,
auch in andrer Beziehung wie ein noch nicht ganz
allerdings übergroßes Knäblein beflachtet«. Dieses "T
ständnis rührte mich meinerseits wieder, so. daß sich ^

"
„.stal-

gegenseitiger Rührung beruhende? Verhältnis vortrefflich
tcte und sie namentlich meine täglichen , bisher erfolgloseri
derungen durch Manchester und seine Umgebung mit beyorg
Teilnahme verfolgte.

'
. ,

Ein solches Nest gefunden zu haben, verdankte ' ch <g e,
mittelbar meinem Glück , das sich damals mit auffallend«

harrlichkeit hinter den Rauch- und Rußwolken der Fabrikstaor
barg. Gleich am zweiten Tage meines Hierseins , als '“3

^gelt
mit dem Mut der Unwiffenheit, den besten Zeugnissen bet
und einem warmen, wenn auch sehr allgemein gehaltenen
fehlungsschreiben aus London stammeln in einer der >
Fabriken Manchesters — Shcarp , Steward u . Eo . — dott ^
teils um die Fabrik besichtigen zu dürfen , teils und n°”Lfotet
mehr in der Hoffnung, ein bescheidenes Plätzchen als
zu finden , begnete ich einem halben Landsmann . Tiefer ,
ich rasch herausfand , mit einem geringeren Grad von Unf"

heit, mit noch besseren Zeugnissen und zwei EmpfehluuMM ^
aus London auSgestattet, verfolgte genau die gleichen AvN"-'

(Fortsetzung folgt.)
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Karlsruher Parteinachrichten
Die Milchversorgung der Stadt Karlsruhe

-lldet das Thema , über da- in der morgen Dienstag stattfin-
«Nwcn Fraucnversammlung Genosse Stadtrat Jung sprechen

Die Milchfrage bildet eine der brennendsten Tagesfragen ,
lodatz dieses Thema insbesondere für die Frauen von größtem
Interesse ist. Die Versammlung , die im Saale der Handels¬
kammer , Karlstraße 10, stattfindet, ist für die Besucherinnen mit
»emen Kosten verknüpft.

Die Eintrittskarten zur Scheidemann-Versammluna
"nb fertiggestellt. Sie können von heute abend ab bei Genosse
^ a n g ^kaiferstrahe 46, S. St ., in Empfang genommen werden.

Eine Besichtigung der Tinner -Werke i« Grünwinkel
hyben Karlsruher Betriebsräte am Freitag nachmittag borge-
"ommen . ES war dies die 8 . Exkursion, die die Leitung der
Karlsruher Betriebsrätezentrale zu Bildungszwecken für die
Betriebsräte veranstaltete. Wenn es jedoch nach dem Willen des
hiesigen Arbeitgeberverbandes ginge, so wäre es Schluß mit der-
"ftigen Besichtigungen, denn in einem Rundschreiben fordert,
"ne uns mitgeteilt wird, der Arbeitgeberverband seine Mitglie¬
der auf , solche Besichtigungen nicht mehr zu gestatten und den
im Besichtigungen teilnehmenden Betriebsräten die Zeit dafür
"icht mehr zu vergüten . Diese scharfmacherische Aufforderung
der Leitung des ArbeitgoberverbandcS ist sehr bezeichnend und
beweist nur wieder von neuem, daß bei ihr der Arbeiter nach wie
>vr nur als Objekt, als beseeltes Werkzeug angesehen wird und
>hr an der Weiterbildung der Arbeiterschaft gar nichts gelegen
W- ES ist deshalb um so anerkennenswerter , daß die Firma
« inner A .-G . anders denkt, m dem Arbeiter und Angestellten
den Mitarbeiter sieht und trotz der Aufforderung des Arbeit-
«eberverbandeS die Toren ihres Betriebs den Betriebsräten öff -
"ete und die Besichtigung in entgegenkommender Weise zuließ.

Punkt 2 Uhr fanden sich die Teilnehmer ein und wurden
den Herrn Direktor Stofflet begrüßt , der seiner Freude da¬
rüber Ausdruck gab, daß auch die Sinner -Werke zu denjenigen
Firmen zählen, welche von den Betriebsräten einer Besichtigung
stnterzogen werden. Die Führung der beiden Abteilungen er-
mgie in freundlicher Weise von den Herren Direktor S i n n e r
and Betriebsleiter Kaiser . Daß es in diesem weltbekannten,
weitverzweigten und mächtigen Betrieb recht viel zu sehen
gibt, ohne daß jedoch alles zu besichtigen möglich gewesen ist,'
fegt auf der Hand. Die Teilnehmer wurden sich auch klar da¬
rüber, daß es nicht richtig ist, nur von der Brauerei Sinner
Ju reden, da in diesem großen weitverzweigten Unternehmen die
Bierfabrikotion nur ein Teil der Produktion, und nicht ein-
"sal den hauptsächlichsten , bildet. Von dieser Tatsache wurden
°ie Teilnehmer schon überzeugt, als sie das siebenstöckige M ü h -
lengebäude , das die Höhe eines kleineren amerikanischen
DolkenkratzerS besitzt, in Augenschein nahmen. Man kommt in
diesem Betrieb - auS dem Staunen nicht heraus , automatisch
irickelt sich der Mahlprozeß ab , in jedem der 7 großen Stockwerke
reiht sich Mühle an Mühle oder Hilfsapparate . Kein Mehlstaub
vernebelt die Räume , da die Mühlen vollständig verschlossen;
der Boden ist blitzblank wie gewichst, ohne Schmutz , überall die
denkbar größte Reinlichkeit . Von großer Wichtigkeit ist, daß alle
Frucht nicht nur von Steinen und Nägeln befreit und trieurt
^ ird, um Unkraut abzusondern, sondern außerdem einer
Waschung unterzogen werden muß, um sie auch von Schmutz
jy befreien. Der Betrieb ist also nicht nur außerordentlich

Theater, Kunst uni» WWnsW
Badisches LandeStheater

Hansel und Gretel
(Vorstellung für die Volksbühne )

Es war einmal eine Mutter , die rief ihre Kinder als eS
Weihnachten zu ging abends zusammen und erzählte ihnen Mär -
!*" . Am besten ge siel die Geschichte von Hansel und Gretel.
7sie Mutter flocht deutsche Kinderlieber ein, die Kinder stellten
f"e Märchen bildlich dar, eS kam der Bruder der Mutter hinzu,
lfl schrieb zuerst ein wenig Musik dazu, so daß es ein Kinder-
pid gab , das vor dem Familienkreis aufgeführt werden konnte .
k°"ch und nach wuchs dieses Kinderstück zu einem Werk heran,
°as am Weihnachtsabend 1893 zum erstenmal auf einer großen
?"hne in Szene ging. Ueberall, wo eS auf di« Bühne kam,
fand es bei den kleinen und großen Kindern freudigsten Beifall .
y}} Entstehungsgeschichte dieses Märchenspieles hört sich fast
p « ein Märchen an . Sie hat bis zur Stunde kein Gegenbei-

Die Geschwister Humperdinck haben der Bühne mit
vansel und Gretel ein Werk geschenkt, an dem noch spätere Gene-
swtioncn ihre helle Freude haben werden, denn er weckt bei den
^ foßen Jugenderinnerungen «vach, die keiner von uns missen
^?chte, eS führt uns ins Kinderland zurück und verscheucht so -

auf einige Stunden das Elend des auf uns schwer lasten--
**" Alltags.
. Mit den Kinderrollen fanden sich Hete Stechert und

Rodegg vorzüglich ab. Das Spiel war leicht, gefällig
J 1® ging nicht über die Grenzen . Der gefürchtete Abrndfegen

in seinem kunstvollen Ausbau überaus weihevoll . Herr
Weyrauch lieh dem Besenbinder seine beste Kunst in Ton

Spiel , ein würdiges Ehegesponst war ihm Paula Weber
's Besenbinderin. Die Knusperhê e wurde, wie es sich gebührt ,

g? 1 Frau Mosel - Tomschick mit starken Strichen gezeichnet.
D ® beiden kleinen Rollen des Sandmännchens und Taumänn -

j
" "®, die der Komponist mit viel Sorgfalt behandelte, verlangen
^svrilz Mt « Sängerinnen . Man besetzt diese Rollen gewöhnlich

Anfängerinnen , die durch mancherlei Hemmungen nicht in
Lage sind, ihre Stimme frei zu entfalten . Es hatte den

"" schein, daß bei den beiden Vertreterinnen dieser Rollen ein«
5?®% Befangenheit dem Können mißlich im Wege stand . Da »
^ chester musizierte unter Schweppes Leitung temperamentvoll.
w,e Aufführung hinterlietz einen starken Eindruck . St .

Hcrbstkonzrrt der „Lassallia " 1

Fe» vor Anfang des Konzerts anläßlich des 28. StiftungS -
war der große Festhallesaal dicht mit erwartungsvollen

f ttrn gefüllt, was darauf hindeutet, daß man den Leistungen
Lc ."^"ssallia " nicht nur regstes Interesse , sondern auch volles
kofif U

.
en entgegenbringt. Und im freudigen Rückerinnern an

tj ? schöne Programm und an seine tadellos« Wiedergabe wird
"semand , der dem Konzert angewohnt hat . enttäuscht fühlen.

» ch dem markig gesungenen Sängerspruch hatte der Dirigent
/ 9 ® er 8 die Rhapsodie aus dem „Deutschen Parnaß " von

Wolfgang von Goethe gestellt in der Vertonung von
^ 5"®, ein Thorlied, dessen eminente Schwierigkeiten wohl nicht

Hörern bewußt wurden. An den feinen dynamischen
ttoanzen , an dem elastischen Rhythmus wurde im einzelnen

_ Montag , den fi, November 1922

praktisch und leistungsfähig eingerichtet , sondern auch in hygieni¬
scher Hinsicht mit allen technischen Errungenschaften versehen,
v>aS nicht hochgenug bewertet werden kann. Don der Leistungs¬
fähigkeit der Mühle mag die Tatsache sprechen , daß in 24 Stun¬
den 3000 Sack , also 8000 Doppelzentner Mehl vermahlen werden
können . Auch die Besichtigung der Getrribe - SilvS bewies die
vortreffliche Einrichtung der Firma . •

Ueberaus großes Interesse fand die Prehhefefabrikativn ,
der Hauptproduktionszweig des Unternehmens . Die Führer
hatten die Freundlichkeit, den Werdegang der Preßhefe allen
Teilnehmern verständlich zu machen . Don Schwierigkeiten, in
der De ' ckafung von Rohstoffen , die in den traurigen Zeitumstän¬
den begründet sind , bleibt die Firma ebenfalls nicht verschont ,
aber energievolleTatkraft setzt sich auch hier durch . Welch große
umfangreiche Einrichtungen sich als notwendig erweisen , be¬
sagen die riesigen Gärbottiche, von denen einer z. B. 120 000
Liter Inhalt fassen kann. In einem Laboratorium werden stets
Untersuchungen auf die Qualität der Hefe angestellt.

Viel zu sehen gab eS weiterhin in der Nährmittelfabrik . An
verschiedenen Wänden steht in großen Buchstaben : „Ordnung
mutz sei n ! " Jedoch nicht nur an der Wand steht dieser Mahn¬
ruf , sondern er ist in die Wirklichkeit übertragen , denn
wohin man blickt : peinlichste Sauberkeit ! Sinner fabriziert
außer dem in jedem Haushalt bekannten weltberühmten Back¬
pulver auch Puddingpulver , sonstige Nachtischspcisen, Pfeffer¬
minzpastillen usw . Im letzten Jahre bat die Firma 7 Millionen
Pakete abgesetzt . Auch in diesem Betriebe, dem ebenfalls zur
Untersuchung ein Laboratorium angegliedert ist, wird Ine Ar¬
beit hauptsächlich maschinell verrichtet, damit die Ware so gut
wie möglich nicht mit den Händen berührt wird.

Die Besichtigung erstreckte sich weiterhin auf die Bier¬
brauerei . Im Sudhause sind eS die großen Sudkessel , in denen
den Rohstoffe >l Malz und Hopfen die Bierertrakte entnommen
werden und die Aufmerksamkeit auf sich lenken . Man sieht so
recht die gigantisch « Entwicklungdes Brauereigewerbes zur Brau -
induftrie . Diese Auffassung wird bestärkt , je mehr die anderen
Räumlichkeiten und Einrichtungen in Augenschein genommen
werden. Das Zeitalter der Maschinen hat auch hier nicht nur
eine rationellere Betriebsweise herbeigeführt, sondern die Arbeit
erleichtert; wo Menschenhand ihre schwere Tätigkeit verrichten
mußte, ist die Maschine getreten, so z . B . beim Faßputzen, Reifen
anziehen, Untersuchung auf Dichtigkeit der Fässer usw . Ein
Gang durch die Keller überzeugte die Teilnehmer, daß die Bier¬
herstellung sehr viel Arbeit in diesen Räumen bedarf, bis es
trinkfertig ist.

Fernerhin wurde der Likörfabrik, sowie der Kistenmacherei
ein Besuch abgestattet. In Likören liefert Sinner berühmte
Qualitätsware .

Alles in allem : Die Besichtigung gestaltete sich sehr lohnend
und lehrreich . Leider war es nicht möglich, auch noch andere Ab¬
teilungen des Betriebe? in Augenschein zu nehmen, denn drei
Stunden sind dazu zu kurz . Ihre bekannte Gasffreundschaft be¬
wies die Firma diesmal ebenfalls wieder , indem sie die Teil¬
nehmer mit Kostproben verschiedener Produkte beglückte und zu¬
dem am Schlüsse mit einem Imbiß aufwartete , der recht gut
mundete. Kollege Hof nahm dabei die Gelegenheit wahr, im
Namen der Gäste der Firma für ihr großes Entgegenkommen
zu danken und sprach die Hoffnung aus , daß auch die heutige
Besichtigung der Werke der Weltfirma Sinner A .-G. dazu bei¬
tragen möge , das Wissen der Betriebsräte zu erweitern. Er
hatte allen aus dem Herzen gesprochen , wenn er konstatierte, daß
jeder Teilnehmer hochbefriedigt über den Nachmittag sei.

Auch an dieser Stelle möchten wir nochmals der Firma für
ihr Entgegenkommen danken, vor allem aber auch den Führern
der Exkursion.

Mitteilungen ans der letzten DtndtrntSsitzung
Erhöhung des AnlrhenSlreditS zur Unterbringung deS

städt. Fuhrparks in der Drageaerkaserne . Die Um - und Einbau -
arbciten in der ehemaligen Dragonerkaserne zur Unterbringung
deS städt. Fuhrparks und der mit ihm verwandten Betriebs¬
abteilungen sind nahezu vollendet . Die Ueberfiedelung der Be-

aber für jedermann die gute AuSfeilung ersichtlich. Das nächste
Ziel bei solchen Liedern dünkt uns für den Dirigenten ein noch
entschiedeneres Hinarbeiten auf das rein geistige Erfassen. Von
rein musikalischem Standpunkt aus gesehen bedeutet die Wahl
des Chores „ Sängers Gruft " von Franz Abt und seine ganz
ausgezeichnete Wiedergabe denHöhepunkt des Abends.
Gewiß waren die beiden folgenden Chöre schwieriger , aber diese
vornehme Stimmkultur des PianosingenS, diese zarten leichten
Tenöre, diese innige Anteilnahme jedes einzelnen Sängers am
Werke , dieses Dabeisein mit ganzem Herzen beim Liede — all
diese seltenen Vorzüge wahren Männergesanges waren sonst nir¬
gends so stark fühlbar . Dieses Lied steht durch die melodische
Gefälligkeit der Gesangslinie auf dem Boden echter Volkstüm¬
lichkeit.

Die an Treffficherheit und stimmliche Standhaftigkeit an
diesem Abend die größten Anforderungen stellende „Feldwacht"
von Mathieu Reumann dünkt uns etwas aufgedunsen. In der
melodischen Erfindung ist sie sehr schwach , wo Melodie hervor¬
bricht wie ein Mittelteil nach dem schön gesungenen Solo , führt
sie durch den grauen Alltag ; das durch alle Stimmen eilende
„Auf" mit der daran gehängten Steigerung , die rein äußer¬
lichen Zwecken dient, dann das fugenartrge Einsetzen sind in die¬
ser Anwendung längst verbrauchte Mittel . Die Feldwacht ist
einer jener seelenlosen Machwerke , vornehmer auSgedrückt
seelenloses Kunsthandwerk, bewundernswert durch die raffi¬
nierte technische Fertigkeit und die moderne harmonische Kriff -
lichkeit der Klangeffekte. Trotzdem die Sänger die Tonhöhe
gegen Schluß hin nicht völlig halten konnten, darf gesagt wer¬
den, daß damit gesanzStechnisch der „Lassallia. ein Wurf ge¬
lungen ist, der von andern Vereinen nicht so leicht überboten
werden dürfte. Der großangelegte Chor von A. Uthmann ist be¬
kannt und wurde äußerst stimmungsvoll voll herausgestellt. In
„La sorentina " von Schamann sang Herr Josef Schultheiß
.ein Mitglied des Chores, das Solo . Er besitzt eine schöne und
tragfähige Stimme , die nur der Abschleifung des Gaumigen und
des Flackrigen in der Tonbildung bedarf, um voll und rein zu
erklingen. Der Dirigent sollte sich dieses wertvollen Materials
annehmen . Den AuSklang bildete das gemütvolle und schel¬
mische . Schatzerl klein " von Fr . Zaul , ein Volkslied , das wie¬
derholt werden mußte . Mit der Auffassung des Dirigenten gehen
wir in diesem Falle nicht einig ; diese rhythmischen Verbreite¬
rungen , diese dynamischen Lichterchen und zum Schluß di« Ka¬
nonenschläge : „ Bist du mein " sind zwar ganz moderne äußere
Mittel , aber sollte nicht hier auch jener rein künstlerische Weg
möglich sein wie bei dem Liede von Abt ? Denn ein Volkslied
will von innen heraus geboren sein . Man fasse meine wohl -
überdachten kritischen Auslassungen und Vorbehalte nicht im
verneinenden Sinne auf : Denn von allen Gesangvereinen, die
ich in dieser Saison hörte, war mir die „ Lassallia" daS stärkste
und nachhaltigste Erlebnis , was nicht nur resultierte aus dem
prachtvoll ausgeglichenen Chor, der wirklich Kultur hat, nicht nur
aus der vornehmen Stabführung des Dirigenten , der in allen
Liedern seine Musikalität bekundete , sondern aus der ernsten
und stetigen Vorarbeit , die selbst unbedeutend scheinende De¬
tails glänzend ausarbeitete . Die Solisten sind bewährt , auch
ihi . en ein volles Lob : Wilhelm Nentwig , Mathilde Roth
und Ottomar Voigt . Für zwanzigjährige Mitgliedschaft wur¬
den durch den verdienten ersten Vorsitzenden des Vereins,
B r a n d e l, die beiden Sänger S ch e f f l e r und Albert
geehrt- M. Ft.

triebe hat bereits stattgefunden. Der gemäß Gcmeindebeschluß"
vom 7. Juni ds. Js . zur Bestreitung der Vauauswendungen be¬
willigte Anlehenskredit von 2 Millionen muß infolge der in¬
zwischen eingetretenen bekannten ungeheueren Preis - und Lohn¬
erhöhungen auf 4 Millionen Mark erhöht werden.

Erhöhung des Kanalkostcnbcrtrags. Vorbehaltlich der Zu¬
stimmung des Bürgerausschusses wird der Kanalkostenbeitrag
von bisher 00 Ji auf 340 Ji für den lfdm. der Angrenzung er¬
höht . Der neue Say ist aufgrund des bis heute sich ergebenden
Gesamtaufwandes für die Herstellung der Stadtkanalisation
mit rund 64'/« Millionen Mark errechnet.

Goldene Hochzeit. Den Lokomotivführer a. D . Peter S to h-
n e r Eheleuten, die am 31 . Oktober ds . IS . das Fest der goldenen
Hochzeit begingen, wurde eine Ehrengabe der Stadt , begleitet
von einem Glückwunschschreiben , übersandt.

) : ( Der ZuckcrpreiS . Der ReichSernährungSminifter hat den
Preis für das Pfund Zucker — Grundfäbrikpreis — auf 60 M
festgesetzt. Bezüglich der angemessenen Großhandelszuschläge ist
daS ReichSernährungSmimsterium in Verhandlung mit den
Spitzenvrganisaiionen des Handels darüber eingetreten , ob eS
möglich ist, unter Berücksichtigung der in den einzelnen Länder
verschieden ^ gestalteten Verteilung - einheitliche Grundsätze aufzu¬
stellen . Der angemessene KleinhcmdelszusKlag Wird wie bisher
unter Mitwirkung der Preisprüfungsstellen örtlich festgesetzt wer¬
den . Bei einem Preis von 60 ab Fabrik wird mit einem
Kleinhandelspreis von 85 bis 00 M gerechnet werden müssen .

) ! ( MietzinSregelung. Im Stadtratsbericht vom 19. Okt .
1922 ist unter Mietzinsregelung zu lesen , daß den Vermietern
und Mietern empfahlen wird, eine Vereinbarung zu treffen, nach
der die Mietzinsen monatlich zu bezahlen sind, damit den Haus¬
besitzern die Möglichkeit gegeben wird, ihren Verpflichtungen nach¬
zukommen . Es hat am 21 . Oktober eine Sitzung -der Vermieter
und Mieterorganisationen stattgesunden, in welcher folgendes
vereinbart wurde : 1 . Die gesetzliche Miete soll ab 1 . Oktober 1922
zukünftig monatlich und zwar erstmals ab 1 . November 1922 be¬
zahlt werden. 2 . Den Mietern wird da, wo die gesetzliche Miete
noch nicht errechnet ist, empfohlen , die dreifache seitherige Mete ,
vorbehaltlich der entgültigen Festsetzung , zu entrichten. 3 . Die
durch die Erhöhung der Betriebskosten entsHhenden Mehrkosten
für die Zeit vom 1 . April 1922 bis 30. September 1922 sollen im
6 monatlichen Raten bezahlt werden. Die erste ist am 1 . Nov.
1922 fällig. Der Satz selbst wird noch bekannt gegeben. Den-
jenigen Mietern , die finanziell in der Lage sind, wird nahe ge¬
legt, die Nachzahlung sofort zu leisten, damit der Hausbesitzer dev
Stadtverwaltung gegenüber seinen Verpflichtungen Nachkommen ,
kann. Diese Vereinbarung hat auf die vertraglich festgelegten'

Kündigungsfristen keine Einwirkung.
Arbeiterbildungsvcrcin . Honte Montag abend 8 Uhr findet

im Hause des Vereins Wilhelmstraße 14 zum 60 . Geburtstag
des Dichters eine Gerhart - Hauptmann - Feier statt,
die der Direktor der Volksbühne Hans Blum veransta' tet.
Der Besuch ist unentgeltlich. Gäste sind willkommen.

Cerry Nera, ein« juoendliche Sopranistin , wird sich heute
Montag , 6. Nov ., im Eintrachtssaale vorstellen . Uns vorliegende
Kritiken hoben außerordentlich schöne Stimmittel , eine absolute
Beherrschung des technischen Apparates , holde Lieblichkeit und
Heiterkeit ihrer warmen Stimme hervor. Die Konzertdirektion
Kurt Neufel dt , Waldstratze 39, hat dieser Einführungskon -
zcrt übernommen.

Fußball . Fürth —Nürnberg 1 : 0 . Kreisliga : 1 . F .C.
Pforzheim—F .C . Freiburg 1 : 1 , Sp .Cl . Freiburg —Phönix Karls -
ruhe 3 : 1 .

p . Brand . In einer Schneiderwerkstätte in der Kaiserallee
entstand in der Nacht vom 4 . zum 5 . l. Mts . dadurch ein Brand ,
daß das elektrische Bügeleisen versehentlich eingeschaltet
blieb und glühend wurde. Der verursachte Gebäude- und Fahr¬
nisschaden beläuft sich auf etwa 45 000 Ji . Das Feuer wurde
durch di« Feuerwache gelöscht.

p . Taschendiebstahl . An der Sperre des Hauptbahnhofs hier
wurden am Samsrag nachmittag einer Frau aus Ludwigshafen
auS der Handtasche 6400 Ji durch unbekannten Täter gestohlen .

p . Diebstähle. Auf dem Meßplatze wurden gestern mehrere
Gegenstände durch jugendliche Personen aus den Buden gestoh¬
len, außerdem wurde am Eingang zum Mehplatz ein Taschen¬
diebstahl verübt . Ferner haben unbekannte Täter den Wohn -
nogen eines auf der Messe anwesenden Konditors mittel? Nach-
schlüffes geöffnet und daraus Kleidungsstücke im Werte von
100 000 Ji entwendet.

Valuta -Bericht vom 4 . NovemDer
Die Mark notierte heute in der Schweiz ca . 0.9 CtS. Hol¬

land notierte etwa 2400 M per holl . Guld. Schweiz notierte
etwa 1106 Ji per schweiz . Fr . England notierte etwa 27 250
per Pfund Sterl . FrFankreich notierte etlva 415 M per fr . Fr .
Neuhork notierte etwa 6025 JI per Dollar.

Masserst -mL Äes fötefita
Schusterinse ? 270 Ztm. , gef. 35 Zim ., Kehl 388 Ztm ., gest.

6 Ztm., Maxau 604 Ztm., gest. 39 Ztm ., Mannheim 521 Ztm .,
gest . 58 Ztm.

GerichtsZeitung
Wieder ein Lnndftiedensbruchprozeß

-t. Frciburg , 3 . Nov . Vor der hiesigen Strafkammer spielte
sich heute wiederum ein Landfriedensbruchprozeß ab, dessen Ur¬
sache mit einer Kundgebung anläßlich der Ermordung des Mi¬
nisters Rathenau in enger Verbindung stehen . Eine solche von
der frcigewerkschaftlich organisierten Arbeiterschaft in Lörrach
veranstaltete Demonstration fand am 4 . Juli auf dem dortigen
Marktplatz statt. Diese wurde plötzlich in andere Bahnen ge¬
lenkt , als während derselben bekannt wurde, daß im Lörracher
Bezirksamtsgebäude über 60 auswärtige Genvarmcn zu-
sammengezogen seien . Mehrere tausend Menschen zogen als¬
bald vor das Amtsgebäude und forderten stürmisch die Ent¬
fernung der Gendarmen . Drohende Redensarten und Schläge
gegen die Türen des Gebäudes begleiteten die Aufforderung,
einzelne der Demonstranten zogen auch vor das Waffengeschäft
Läuger in der Teichstraße, um sich hier, allerdings erfolglos, mit
Gewalt in den Besitz von Waffen zu setzen .

Die Arbeiterführer , Sekretär KieSlich und der Abgeordnete
Bock , griffen vermittelnd ein und schließlich zogen die Gendarmen
mit Einwilligung des Amtsvorstandes wieder ab . Der Amts¬
vorsteher hatte sich zu dem Gendarmerieaufgebot bewogen gefühlt ,
(im Einvernehmen mit den Vorgesetzten Instanzen ) , weil in .
Lörrach die wildesten Gerüchte übe » Plünderung der Geschäfts¬
häuser und dergleichen im Umlauf waren . — Die Strafkammer
verurteilte den 20jährigen Hilfsarbeiter Max Kreh auS Lörrach
und den 27jährigen Bäcker Franz Erlacher aus Sandhaufen zu
je vier Monaten, den 23jährigen Schirmmacher Wilhelm Hart ,
mann aus Kriegftetten zu 5 Monaten Gefängnis , die übrigen
vier Angeklagten wurden freigesprochen . — Die kommunistischen
Abgeordneten Bock (Lörrach) und Frau Unger (Lahr ) , sowie eine
weitere Frauensperson , welche die Urteilsverkündigung durch
lärmende Zwischenrufe unterbrachen, wurden wegen Ungebühr
len Gericht in eine Ordnungsstrafe von ie 100 Ji genommen,
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Der Bezirksverband unserer Großverliner
Parteiorganisation und die Gewerkschafts¬
kommission für Berlin und Umgebung rufen die Arbeit¬
nehmerschaft Groß -Berlins auf» „den 9 . November , den Tagder Revolution, durch Arbeitsruhe zu begehen ". Die Ar¬
beiterschaft soll dadurch beweisen , daß sie entschlossen ist, die Er¬
rungenschaften der Revolution unter allen Umständen zu ver¬
teidigen. — Am Donnerstag nachmittag findet im Berliner
Lustgarten eine große Demonstration zur Erinnerung an den
S. November statt.

i. ÄniHing Mmftwprösideiit in Bayern
München , 4. Nov . (Eig. Bericht .) Die Kvaiitionspar -

trien des Bayerischen Landtages haben sich am Samstag nach¬
mittag auf die Kandidatur des früheren königl . Staatsministcrs
Dr . Knilling als Nachfolger Lerchenfelds geeinigt. Dr . K n i l-
ltng hat sich bereit erklärt, die Kandidatur anzunehmen .
In einer anschließenden interfraktionellen Besprechung wurde
beschlossen, den Landtag für Mittwoch den 8. November einzu¬
berufen. Die in dieser Sitzung vorzunehmende Wahl Dr . Knil-
lingS zum Ministerpräsidenten ist nach der Zustimmung der
Bayerischen Mittelparkei und des Bayerischen Bauernbundes
als gesichert zu betrachten.

Oie Hochverräter Ehrhardt und Lüttwitz
in München

In einem Artikel unter der Aufschrift : „Bayern vor der
Diktatur ?" berichtet unser Münchener Parteiorgan , datz General
Lüttwitz in München sich aufhalte . Weiter heißt es :

„Ungeniert wird von den politischen Wirrköpfen Ehrhardts
Ziel debattiert : Aufrichtung eines Wittelsbachschcn Reiches , das
außer Bayern noch Tirol und Salzburg , womöglich aber das
ganze Deutschösterreich umfaßt , das mit Hilfe Ungarns besetzt
und niedergevungen werden soll . Durch die jüngsten Vorgänge
in Italien haben diese Ideen neue Kraft erhalten . Die Organi¬
sierung einer bewaffneten Wehr zu diesem Zwecke wird in diesen
Tagen lebhaft betrieben.

Diese Pläne sind durchaus nicht neu . Die Einleitung zu
ihrer Verwirklichung, also der Putsch , unterblieb bisher immer,
weil man selbst in den rechtsradikalen Kreisen Widerspruch er¬
hoben hat. Heute aber ruft man : Wo ist der deutsche Musso¬
lini ? !

Am Freitag abend veranstaltaten die Nationalsozialisten in
München eine Versammlung, in der Hermann Esser über
„Wucherfreiheit im Volksstaat" referierte . Er teilte mit, daß am
Samstag früh der Regierung eine Forderung überreicht wurde
in der rücksichtsloses Durchgrcifen, eine Sondcrbestimmung
Bayerns gegen den Wucher sowie Prügel - und Todesstrafe
gegen jeden Wucherer gefordert werden. Sollte diesen Forde¬
rungen nicht Rechnung getragen werden, würde das Volk zur
Selbsthilfe greifen müssen . In Italien sei es einer Handvoll
« rtionalgesinnter Männer gelungen, Ordnung zu schaffen. Auch
Bayern werde seinen Mussolini haben, wenn anders keine Ord¬
nung zu erreichen sei ! Unter einer nationalen Diktatur werde
eS sich bester leben lasten als im freien BolkSstaat !"

Man könnte diese Worte als reklamcnhafte Kraftmeierei 'ab-
dun, wenn nicht andere Ereignisse zur gleichen Zeit zu registrie-
:en wären .

Prodnytiontisteigeknng uni» MeiHeit
Eine Erklärung der Gewerkschaften

WTB . Berlin , 4. Nov. Die vier Spitzenverbände der Ge¬
werkschaften sandten am 4 . November eine Vertretung zum
Reichsarbeitsminister, um ihm ihre Stellungnahme zur gegen¬
wärtig »viel erörterten Frage der Arbeitszeit und ihrer gesetz¬
lichen Regelung darzulegen.

Die Gewerkschaftsvertreter betonten, daß sie durch eine ein¬
seitige Behandlung dieser Frage durch die Unternehmer zur
Sicherstellung ihres Standpunktes genötigt seien . Sie ver¬
wahrten sich mit allem Nachdruck gegen die Annahme, als sei die
Steigerung der Produktion lediglich eine Frage der Arbeitszeit.
Sie werde vielmehr bedingt durch die verschiedensten Faktoren,
insbesondere müßten die Unternehmer selbst durch die Art ihrer
Wirtschaftspolitik mehr als bisher produktionssteigernd wirken .
Die heutige Politik der Kartelle und Truste verhindere tatsächlich
die volle Ausnutzung der produktiven Kraft und schädige die Le¬
benshaltung des deutschen Volkes . Die Gewerkschaften seien
der Ueberzeugung, datz zur Steigerung der Produktion es keines
Abweichens vom Grundsätze des Achtstundentages bedürfe. Auf
dessen Boden seien die Gewerkschaften dazu bereit, bei gleich¬
zeitiger Anwendung aller anderen produktionssteigernden Maß¬
nahmen ihre Mitwirkung zuzusagen zu einer möglichst ergiebi¬
gen Ausnutzung der Arbeitszeit und zu ihrer Anpastung an die
durch die Zeit und Umstände bedingten besonderen Bedürfnisse
der Gesamtwirtschaft.

Der ReichsarbeitSmtnister begrüßte diese Aussprache und
bewnte, daß die Reichsregierung dazu entschlossen sei, die so¬
zialpolitischen Bedingungen der Arbeitnehmer auf dem Gebiete
der Arbeitszeit zu wahren. Ebenso ernst aber sei die Verpflich¬
tung der Regierung , alles zu tun , um die deutsche Wirtschaft
das deutsche Volk und das deutsche Reich vor dem Zusammen¬
bruche zu bewahren. Das sei zwar in erster Linie eine Aufgabe
der Außenpolitik , erfordere aber andrerseits auch alle erdenk¬
lichen Anstrengungen im Innern und nur das Volk, das seine
eigenen Kräfte regelt und ausnützt, habe Anspruch auf die Ach¬
tung und Hilfe des Auslands . Er hofte, daß es, wie bisher,
einer Verständigung zwischen Arbeitnehmerschaft und Regierung
gelingen werde , alle diese Gesichtspunkte zur Geltung zu bringen.

KnmOnsaee emlicher Sis
'
tliften gegen

die IMillMkikAe
Das weltpolitische Programm der Labour Party

London , 6 . Nov . Der Sekretär der Fabian Society verlas
gestern einen Vortrag des im Wahlfcldzug begriffenen Arbeiter¬
führers Henderson über die Arbeiterpartei und die auswärtigen
Angelegenheiten. Es heißt darin , es stehe den Staatsmännern ,
deren Schöpfungen in verschiedenen FriedcnSverträgen sowie in
der internationalen Lage zu Tage träten , schlecht an , die Fähig¬
keit der Arbeiterpartei zum Regieren anzuzweiseln. Die Arbei¬
terpartei sei in ihren Auffassungen und Interessen im wesent
lichen international . Die Fricdensverträgc seien ein Mißerfolg.
Das Problem von morgen sei die Abänderung dieser Verträge
und die Anwendung der Grundsätze politischer und wirtschaftlicher
Gerechtigkeit . Der Versailler Vertrag gründe sich auf die irr¬
tümliche Annahme, daß trotz der wirtschaftlichen Abhängigkeit der
Nationen von einander das wirtschaftliche Leben einiger Länder
zerstört werden könne , ohne daß dadurch andere Länder in Mit

lcidenschaft gezogen würden. Durch die wirtschaftlichen Bestim -
niungen dieses Vertrages sei das Wirtschaftssystem Deutschlands
erschüttert worden ; England und andere Länder hatten dadurch
einen wertvollen Abnehmer verloren. Zugleich habe man' jedoch
Deutschland eine Riesentenschädignng auferlegt , die angesichts f
der Lage, tit die Deutschland durch den Versailler Vertrag ge» '
bracht worden sei, seine Leistungsfähigkeit übersteige . Der Ver¬
trag von Sepres sei ein Gegenstück des Versailler Vertrags . Die
alliierte Politik im nahen Osten habe zu einem fast unbegreif¬
lichen Chaos geführt. Das Verhältnis zu Rußland biete ein wei¬
teres Beispiel dafür , wie politische Vorurteile die Augen der
alliierten Staatsmänner gegen die wirtschaftlichen Tatsachen
geblendet hätten . Henderson erklärt! daß , bevor nicht die Jrr -
tümer und Torheiten der Friedensverträge nicht weggefegt seien,
keine Hoffnung für Europa bestehe. Es müsse daher ein Apparat
:ür die Revision der durch den Frieden geschaffenen territorialen
Aenderungen, wo eine solche Revision notwendig sei, geschaffen
werden. Deutschland müffe von dem Diktat der Alliierten i«
seinen nationalen Angelegenheiten befreit werden. Die Repa»
rationsforderungen müßten auf den zur Wiederherstellung der
zerstörten Gebiete notwendigen Betrag herabgesetzt werden und
die Wiederherstellung, soweit möglich, durch deutsches Material
und durch deutsche Arbeiter geschehen, wofür eine internationale
Anleihe oder mehrere ausgegeben und durch Annuitäten , die sich
Deutschland zu ' zahlen verpflichten würde, garantiert werden
müßten . Die interalliierten Kriegsschulden müßten gestrichen
und dafür ein allgemeiner Plan für die Neuregelung Europas
und zur Wiederherstellung des Handels durchgeführt werden .
Rußland müsse voll anerkannt und ebenso wie Deutschland in
den Völkerbund ausgenommen werden , der das Hauptwerkzeug
für die Lösung der Weltprobleme werden müsse.

Biuefhaeten der Kcdahtton
W . 1 . Format : 10y2/17 Ztm . 2 . Das von Ihnen angeführte

Beispiel stimmt.
A. K. in K . Wenn Sie eine Wahlkarte erhalten haben ,

stehen Sie auch in der Wählerliste und dürfen selbstverständlich
wählen.

Schriftleitung Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar¬
tikel , Politische Uebersichi und Letzte Nachrichten Hermann Kaoel ;
für Badische Politik, Aus dem Lande, Gemeindepoutik, Aus der
Partei . Gerichtszeitung und Feuilleton Herm. Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches . Soziale Rundschau, Genos¬
senschaftsbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ?
für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe.

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe

Todesfälle. Werner , alt 1 Jahr , Vater Martin Kuenzer,
Heizer . Rosa Bernheimer, alt 59 Jahre , Witwe von Simon
Bernheimer, alt 59 Jahre , ^ Litwe von Simon Bernheimer, Fn'
brikant. Anna Friedmann , alt 28 Jahre , ohne Beruf . Elise
Reinbold, alt 76 Jahre , Witwe von Wilhelm Reinbold, Bau¬
unternehmer . Jakob Kleiber , Metzgermeister , alt 57 Jahre .

Beerdigungszeit und Trauerhaus erwachsener Verstorbenen .
Montag, 6 . Nov. : 1 Uhr : Jakob Kleiber , Metzgermeister , Schiller¬
straße 35 . — 2 Uhr : Adam Bläh , Steuerinspektor, Gottesauer-
straße 17 . — >63 Uhr : Adele Schönig , Installateurs -Ehefrau,
Augartenstraße 20. — Elise Reinbold, Privatmanns -Witwe ,
Hirschstraße 195 (Feuerbestattung) . — 3 Uhr : Lina Kreuzingee,
Friseuse, Hennebergstr. 43.

Marktordnung
kür den Handel mit Schlachtvieh auf dem städt.

Biehhof Karlsruhe .
Mit Zustimmung dcS Stadtrats wird auf Grund

ver Reichsvcrordnung vom 19. September 1920 üfeer
die Aufhebung kriegswirtschaftlicher Vorschriften auf
dem Gebiet der vsienllichen Fletschbersorgung, des
Reichsgesetzes vom 18. April 1922 über die Fieisch -
dersorgung , der Badische» Verordnung vom 26 .Oktober
1929 die PreiSseststclluvg beim Markthandel mit
Schlachtvieh betr . und der bad . Verordnung boni
39 . Juni 1922 die Fleischversorgung betr . folgende
mit Entschließung des Lau , eslommisiars für die
Kreise Karlsruhe und Baden vom 23. Oktober 1922
Nr. 5974 für bollzkehbar erklärte

vrtspollzeilichc Vorschrift
« lasten :

Die Viehhof- und Biehmarktordnung der Landes -
Hauptstadt Karlsruhe vom 26. August 1914 erhält
folgende Fastung :

D . Anhang .
Befoudere Marktordnung für den Handel mit
Schlachtvieh auf dem städt. Biehhof Karlsrube .

8 1. Der Handel mit Schlachtvieh auf dem städt.
Vtehhoj ist zulässig:

») Rach Lebendgewicht. Das Lebendgewicht ist
durch Wiegung scstzustellen . Dabei sind die
Tiere nüchtern zu wiegen oder mindestens 6%
Verlust in Abzug zu bringen . Als nüchtern
gellen Tiere , die mindestens während 12 Stunden
vor dem Wiegen nicht gefüttert oder gewankt
sind ,

b) «ach Schlachtgewicht auf Grund besonderer
Genehmigung des Ministeriums des Innern
und nur sür Großvieh , Schafe und Schweine.
Das Schlachtgewicht muß nach der ortspolizii-
liche» Wicgcordnung vom 28. August 1993 fest-
gestellt weroen .

e) «ach Stück mit besonderer Genehmigung des
Ministeriums de? Innern und nur bei sogenann¬
temWnrstdieh lgeringgcnährte Kühe und Fairen ) .

8 2 . Zur Ueberwachung des Marktberkehrs und
d« Preisbildungwird cme besondere Marktkommission

I bestellt. Die Mitglieder derselben werden vom
Stadtrat ernannt aus Vertreternder Stadtverwaltung,des Viehhandels , des Metzgergewerbes und der
Landwirtichaft . Außerdem gehören der Kommission
an , ein Vertreter der Polizeibehörde , der ' Preis-
prüsungSstelle und der Bezirkstierarzt .

Den Vorsitz in der Kommifsion führt der Direktor
des Schlacht- und Viehhvfes bczw. dessen Stcll-
»« treter.

8 3. Die Marktkommission hat die Einhaltung
d« für den Handel erlastenen Vorschriften zu über¬
wachen und bei der Preiscrmittiung mitzuwirken .
Sie ist auch besugt im Bedarfsfall besonders An¬
ordnungen für die Marktzeiten und sür die Biehaus -
fuhr zu treffen.

8 4. Sowohl Käufer als Verkäufer sind ver¬
pflichtet , der Marktkommission Auskunft über die
»«zahlten Preise zu erteilen und die erforderlichen
Nachweise zu liefern .
„ Ueber jeden Verkauf ist vom Verkäufer ein Ber -
VerkausSschein (Schlußschein) vorzulegen , der die sürdie Preis- und Gewiqtsfeslstellung erforderlichen
Angaben enthält .

§ 5. Dse ermittelten Preise sind Nach Schlacht¬wertklaffen in einem amtlichen Be,icht (Marktbericht )
zusammenzustellen. In denselben sind auch Angabey

über die Beschickung des Marktes und über den
Geschäftsgang «uftunehmen .

8 6. Strafbestimmungen .
Siehe 8 14 des Rcichsgesctzes vom 18. April 1922

(Reichsgesctzblatt Seite 469,62) und § 11 der badi¬
schen Verordnung vom 39. Juni 1922 (Ges .- und
Verordnungsblatt Seite 475 ) . 3068

K a r l S r u h e . den 27. Olt . 1922. O .Z . 149
Badisches Bezirksamt — Polizeidirektion 8 .

Die Errichtung ciurr Zwangs -
innnng der Blechner- und Jnstulla -
teurmeister Karlsruhe betr .

Das Verzeichnis derscnigen Blechner- und Jn -
stallateurmeister in Karlsruhe, die berechtigt sind ,
über den Antrag auf Errlchlnng einer Zwangs¬
innung sür daS Blechner- und Jnstallateurgewerbe
abzustimmen, wird gemäß 8 29 Abs . 2 der Minsttcrial -
vcrordnung vom 4 . 4 . 1898 in der Zeit vom Frei !«»,
den 19. bis einschl . Samstag, den 18 . November d . I .
während der Dienststunde auf dem Ratheus , Zimmer
Nr. 7b zur Einsichtnahme sür die Beteiligten auf¬
gelegt.

Einwendungen gegen die Liste sind innerhalbder
Auslagefrist beim unicrzeichnelcn Oberbürgermeister
schriftlich oder mündlich vorzubringen : spätere Ein¬
wendungen werden nicht mehr berücksichtigt . An der
Abstimmung können nur diejenigen Handwerker teil-
nehmen, welche in das Verzeichnis eingetragen sind .

Karlsruhe , den 4 . November 1922. 3066
Der Oberbürgermeister.

SM . Spar- und WMWMe Karlsruhk
Mit Rücksicht auf die weitere bedeutende Geld¬

entwertung werden die nachgcnanntcn Gebühren
gemäß 8 55 der Satzungen mit sosortiger Wirkung
wie folgt neu festgesetzt :

1. Die SchätzungSgebühren der Pfandleihkasse (8 31
letzter Absatz der Satzungen )
a . sür Goldpsänder :

bei einem Schätzungswert bis zu 209 Ji auf 3°/0
„ bon201 — 1000 .* auf

2% und mindestens 6 m.
. einem Schätzungswert über 1099 .«. ans

1»/, und mindestens 20 M
b . für sonstige Pfänder :

bei einem Schätzungswert bis zu 299 M. cuf 2°/„
„ „ „ von 291 —1099 -« aus

1% und mindestens 4 M.
„ einem Schätzungswert von über 1900 M.

aus 1/a °/o und mindestens 10 M.
Wenn das Darlehen unter 109 M. bleibt, wird

keine Gebühr erhoben .
2. Die Lagergebühren der Pfandleihkasse (8 37 a der

Satzungen )
sür Pfänder im Schätzungswert bis zu 209 M.

auf 4 % und mindestens 1 M-
für Pfänder im Schätzungswert bon 201—1 OOOJi

auf 2 % und mindestens 8
sür Pfänder im Schätzungswert von über

1000 M. auf 1 % und mindestens 20 M.
Die Gebühr wird sür jeweils 3 Monate oder

eine» angefangenen Teil dieser Zeit berechnet.
Karlsruhe , den 2 b Oktober 1922. 3067

Berwaltungsrat
der Städtischen Spar - und Pfandleiheaste .

Keslüenr -Liehlsplsle
Waldstr . 30 — Tclcton Bill .

Bis einschliesslich Freitag .
Za den Nachmittags - Vorstellnngen
8 —ß Uhr sowie 5—7 Uhr haben anch
Jugendliche intet 18 Jahren zn

halben Preisen Zutritt .

Die Jungfrau «. Orleans
7 Akte .

Bearbeitet nach Fr . v . Schiller ,
ln der Hauptrolle :

Geraitiae Farrar .
„ Fatfy als Uftfeoy “

Lustspiel in 2 Akten . Bölc

3 ! ^ Meinen Freunden und Bekannten sowie A
I Yj einer verehrten Nachbarschaft mache ich dre a

Auf v ’elseitijfes Verlangen
halten wir für unsere Niederlage
Herrn Dürr , Herren - und
Damenfriseur , beim Bahnhof in

Karlsruhe im Gasthot z . Albtal
Ettüngerstr . 43 (Straßenbahnhaltestelle )

Sprechstunden
am Montag , d . fl . n . Dienstag , d . 7. IVov.
von morgens 0 Uhr bis 7 Uhr abends ab .

, Die 281llhrlge
Tttttg kelt in Be¬
handlung sämt¬
licher Haar - und
Bart wuchs Stör¬
ungen wie Aus¬
fall , Schuppen ,
Belesen , auitre -
tendekahleStel -

len , langjährige Kahlheit , bürgt für gewis¬
senhafte Beratung and Hi .leleistung .
Gg. Schneider & Sohn, Stuttgart ,

Gymnasttirastraße 21 a , 1 . Stock .

Schlüpfer , Ulster ,
Ueberzleher, Anzüge , Hosen und CT
Schuhwaren aller Art . (Gelegenheiis - 8
kauf ) lau .en Sic noch sehr preiswertbei

Glotzer , Zährinyerstr . 53a .

doid - und Silber -
Schmelze 6478

Hirschstrasse 10, Ecke Halserstrasse Tel. 2391
zahlt für Gegenstände ans Platin , Gold
und Silber die h & chsten Knrsprcise .

Händler erhalten Vorzugspreise .

Sruteieilcnaller Art tiefen die Vuch -
druckerci „Bolksfreund ".

Luisenstraße 24.

einer verehrten Nachbarschaft mache
Mitteilung , daß ich das Gasthaus

3um M |m
Ecke Durlachcr- und Waldhorustratze

übernommen und eröffnet habe.
Moninger Bier , hell und dunkel, vor¬

zügliche Weine und hausgem . Wurstware».
Um gütigen Zuspruch bittet 5514

Andreas Scheer

Badisches Landestheater .
Montag , 6 November , l ' fe— O'k Uhr . &
!. Sinfonie -Konzert d. Bad. Lanilesiheat,-Orchcst&r»
Leitung Fritz Corlolezis - Solistin Elisah M —

Ankaiif
Alt - Go'd -, Silber-

‘
, Platin.

Grbisfe
p . 2 du Mm .

und mehr
E'ortiat« 2ikavemic >

»BylBF stratze 2«.
Telephon 321 .

itlrÜli' l Betten m .Fedb .,rMIvtt . Rbste.Matrutzen,
Diwan , Tische , Stühle,
Schreibt , Spiegel , Panel-
Brett abzugcbcn . 5517
Sofienstr . 03 , 2 . St . r .

Sdrahwaren
allerArt (Gelegenheits -
käute ) offeriert billigst

Ln- und Verkaufs-
Geschäft Glotzer,

Zähringerstrasse 53 a .

sollsun nuisau
Größeres möblie^

Zimmer mit suchend
Nützung aul 15 . N°vK
zu mieten gesucht . Oll ^
ten unter Nr. 951»
das Volkssreundbüro
beten .

3» 30 MM»
3hr patzbi, » .aaBBaefeg

Dien8 log
von 10 bis 6 Uhr werden

Gebisse o**
Zeh«

40011. 450 $
aCouaiassir.| ‘
gegenüber b . Hauptp"^

31 . Wcitttch ^

Nastntte r mrrzetgerr.
Holzhauerarbeit - Vergebung

Die Stadtgcmeinde Rastatt vergibt JLLjii
hauerarbeitenim Gemcindcwald und in den stao
Anlagen sür das Abgabejahr 1923. Angebote i
bis längstens sitze
Donnerstag , den Ifl . November , vorm - * hei
und zwar beim Siammhoiz auf den Festmea , ^
Stcrholz aus den Ster und bei Wellen auf ■i"*'
lautend , schriftlich anher elnzureicheu.

Die Ueaernahmebedingniige » liegen auf oe>»
hau ;e Zimmer Nr . 19 zur Einsicht auf.

Das Bürgermeisteramt .
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